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ftehenben 3âî)ne nach linES wnb bie stach rechts ge*
Tc^ïânïten 3ât)ne nad) rec^të. Saburch wirb eine abfo*
lut gleichmäßige 3«hnung mit nötigem Sdjranï unb
tabeOofer Schärfe erjielt. ©ht Eleiner $ i f ch b a n b

HanbfräSapparat pm ©htfräfen ber Nuten für
ffifchbänber in $enfier, Süren, Mammen te. erlebigt biefe
beifle Slrbeit außerorbentlich rafch unb fptelenb leicht.
@tn neuer oerfteUbarer Nut* uttb galjfräfer wirb
ebenfalls im betrieb oorgefütjrt.

Samit ift biefe 2luSfteüung noch nic^t p ©nbe. @S
werben otelmeîjr im ffilm einige befonberS intereffante
foEiweijerifcbe Betriebe ber Holjinbuftrie oorgeführt, fo*
»aß ftch für jeben ^adjmann etne oorjägtid^e ©elegen*
pit bietet, um p fehen, mit meldjen mobernen HilfS*
wittein in oorbilblichett Betrieben beute gearbeitet wirb.
Mein bte güüe ber otelen intereffante« Speptlmafchtaen
bieten einen feltenen ©htbllcî in bie mobernen SlrbeitS*
wetboben. Ser Gchtbrucî mirb baburdb beftärEt, baß alles
wätjrenb bent Slrbeiten p feben ift. Iber nidjt nur für
ben Holjlnbufirlelten felbft, fonbern auch für baS lau«
fenbe ißublifum werben biefe fortmährenben grilmoor*
fübrungen non größtem Qntereffe fein, jetgen fie boch
auf bte tnftruftiofte SBeife, mettre enormen Hilfsmittel
bie SedjniE erfefjaffen bat, um j. S3, ein Möbelftüdf, ein
ptnfter ober eine Süre, einen Halpbfa^ für Samen«
fdjube, — um uur wenige aus ber riefigen Menge ber
aus ,$olj oerfertigten ©egenfiänbe p erwähnen, — in
ber bem Schwerer eigenen Dualität auf bte rationeüfte
SBeife berpftellen. 2Ber foil te ba niebt in feinem 3"=
trauen pm betreffenben gabriEat beftärEt werben, wenn
er im iebenben Bilb feben Eann, mit welcher ißräjifion
bie Bearbeitung ber Hölter oor fidj gebt, wie j. B. in
einer großen Möbelfabrik oom 3uf<hneiben beS HoljeS
t>i§ pm polieren für jebe einjelne Slrbeit bte mobernften
3Hafdblnen pr Berfügung fteben, Mir wollen nicht alles
»erraten, aber jweifeUoS bürfte oor allem für bte gach*
leute ber Holjtnbufirle auch btefeS Qabr an ber Schwerer
wluftermeffe in Bafel fo oiel QntereffanteS unb Sehr*
telles p feben fein, baß ftch auch ber 3weifler bap
®Wfcl)ließen fotlte, bte Meffe unter allen Umftänben p
befugen.

vint itltcu ganten*
(fiorrefpoitbena.)

Sie Srotfenbaltung oon neuen Bauten ifi beute ge*
jwft. Schmierig bleibt eS immer, ältere Bauten oon
«eucljtigüett freipbalten. SBir haben fdjon früher einmal
Witgeteilt, baß in Seutfcïjlanb ein Berfabren patentiert
würbe, bas auf oerhältntSmäßig einfache 9lrt ermöglicht,
Nachträglich eine ifolierenbe Schicht einpbrlngen. @S

fwb an un§ aus bem SeferErelS beS „Schweij. Baublatt"
aber bie oermutltchen Soften unb bie ausführende girrna
»wfdhtebene Anfragen gerietet worben, bie wir letber
wtfjt mit beftimmten Angaben beantworten tonnten.

3fn ber Sübbeutfchen Baujettung oom 8. DEtober
*»27 ftnbet ftch oon ber SluSfteHung „SaS baptifdje
|>anbmetE München 1927" über bas neue Berfabren ein
"ötlb, mit folgender Befchreibung :

Sie Baupolijeioorfdhrift, baß fämiliche Bauten gegen
auffteigenbe geuchtiaEeit ifoliert werben müffen, ift noch
nicht 30 $abre alt. Snfolgebeffen leiben faft aKe ältern
©ebäube unter auffteigenber geuchtigEeit. ludh bei neueren
Bauten, namentlich auS ber erften 3eit nach bem Kriege,
ift infolge fehleren Materials bie Qfolierung häufig fo
mangelhaft, ba^ bie ©ebäube ftarE ber auffteigenben
Bäffe ausgefegt ftnb. 3lüe Maßnahmen, btefem Übel«
ftanb burdh äußerliche Mittel p begegnen, ftnb o er fehlt
unb meiftenS nur geeignet, bas Übel noch Ja oergrößern,
ba fie gewöhnlich bie natürliche SluStrocEnung burch bie
ßuft oerbtnbern.

SaS einjig burdjgreifenbe Mittel, nämlich bie feblenbe
ober ungenügenbe Folterung gegen ben Untergrunb nadh«
träglich etnpfübren, war früher faft unburchfübrbar, weil
bte umfangreichen Stemmarbeiten oon $anb oiel p teuer
würben unb außerbem häufig bte StanbfeftigEeit ber
Mauer gefäbrbeten. Sie heutige Sec^niE oerfügt bagegen
in ber eleEtrifdhen Mauerf äge (Herftetler Stabler
& (Seper, Münzen, SÜugftraße 106) über ein außeror«
benttich einfaches unb hanblicbeS SBerEjeug, mit bem in
überrafcljenb Eurjer 3«lt bie ©runbmauern etneS feuchten
©ebäubeS in ihrer ganjen fjläc^e wagrecht burchfehnttten
unb mit einer ifolierenben Schicht oerfehen werben Eönnen.
Sie Säge arbeitet in einer bequem pgängtichen H^he«
meiftenS in ber ^öfje beS SeKerfußbobenS, unb ooEjteht
ihre Slrbeit ohne jebe nennenswerte Störung ber Be*
wohner. Sie SBohnungen brauchen nicht geräumt unb
bte ©efchäftSbetrtebe nicht unterbrochen p werben. Sie
Mafchlne fteüt über bte ganje Sänge ber ©runbmauern
einen fingerbicEen SchHh her unb tn bie etwa ftngerbicîe
Schnittfuge wirb eine Qfoltetung, gewöhnltdhe Bleiplatten,
bie tn Stfphaltfitj eingebettet ftnb, eingebracht. SaS burch»
fdhneiben ber Mauer geht fchrittweife oor ft^, jeweils
nach 30 bis 50 cm Schnitt wirb ein Streifen Qfolierung
eingebracht, fo baß bie einzelnen Streifen ftch wit ben
Bänbern um etwa 5 bis 6 cm überbecEen, um eiue ftdjere
5lbbiü)tung p ergeben. @in ©etjen ber Mauern wirb
baburch oerhinbert, baß nach @inbrlngen ber Qfolier«
fchicht unter Benupung oon Blechswifchenlagern bie
Mauern mit eifemen teilen fjochgeEeHt werben. Ser
oerbleibenbe 3wif*henraum wirb mit 3«went auSgegoffen.

SaS Berfahren ift namentlidb in Sübbeutfchlanb be*
rettS tn weiterem Umfang angemenöet worben unb hat
phüetcbe prioate unb öffentliche Bauten, barunter mit*
telalterliche Kir^enbauten oon unerfepbarem SBert, ge=
rettet. 3u nennen ift unter anberem baS beEannte Münfter
tn Überlingen am Bobenfee, bie HeiHge=@etft<Hirdhe In
München, baS Hohenjotlerfche 3agbfdhlößdhen tn Münzen
unb oiele B»'oatgebäube.

Sie Soften beS BerfahrenS ftnb oerhällniSmäßig ge=

ring; man rechnet ungefähr 60 ME. für ben Quabrat*
meter bur<hfth«ittener Mattet fläche, etnfchlteßllch aller
Nebenarbeiten, fo baß Eleinere @injelhäufer fchon für
2000 bis 3000 MarE, oerhältniSmäßig große unb fchrote»
rige ßirchenbauten, j. B. mit einem Slufroanb oon 20,000

Asphaltlack, EisenBack
[Ebol (Isolieranstrieh für Beton)

Schiffskitt, Jutestricke
roh und geteert [5059

E. BECK, PIETERLEN
Dachpappen« und Teerproduktefabrik.

Nr, 8 Must«., fchweiz. Hêdw.'.-Zeitung („Meisterblatt") 33

stehenden Zähne nach links und die nach rechts ge-
schränkten Zähne nach rechts. Dadurch wird eine abso-
lut gleichmäßige Zahnung mit richtigem Schrank und
tadelloser Schärfe erzielt. Ein kleiner Fischband-

Handfräsapparat zum Etnfräsen der Nuten für
Fischbänder in Fenster, Türen, Rahmen :c. erledigt diese
heikle Arbeit außerordentlich rasch und spielend leicht.
Ein neuer verstellbarer Nut- und Falzfräser wird
ebenfalls im Betrieb vorgeführt.

Damit ist diese Ausstellung noch nicht zu Ende. Es
werden vielmehr im Film einige besonders interessante
schweizerische Betriebe der Holzindustrie vorgeführt, so-
daß sich für jeden Fachmann eine vorzügliche Gelegen-
heit bietet, um zu sehen, mit welchen modernen Hilfs-
Mitteln in vorbildlichen Betrieben heute gearbeitet wird.
Allein die Fülle der vielen interessant« u Spezialmaschtnen
bieten einen seltenen Einblick in die modernen Arbeits-
Methoden. Der Eindruck wird dadurch bestärkt, daß alles
während dem Arbeiten zu sehen ist. Aber nicht nur für
den Holzindustriellen selbst, sondern auch für das kau-
sende Publikum werden diese fortwährenden Filmvor-
sührungen von größtem Interesse sein, zeigen sie doch
auf die instruktivste Weise, welche enormen Hilfsmittel
die Technik erschaffen hat, um z. B. ein Möbelstück, ein
Fenster oder eine Türe, einen Holzabsatz für Damen-
schuhe, — um uur wenige aus der riesigen Menge der
aus Holz verfertigten Gegenstände zu erwähnen, — in
der dem Schweizer eigenen Qualität auf die rationellste
Weise herzustellen. Wer sollte da nicht in seinem Zu-
trauen zum betreffenden Fabrikat bestärkt werden, wenn
er im lebenden Bild sehen kann, mit welcher Präzision
die Bearbeitung der Hölzer vor sich geht, wie z. B. in
einer großen Möbelfabrik vom Zuschneiden des Holzes
bis zum Polieren für jede einzelne Arbeit die modernsten
Maschinen zur Verfügung stehen. Wir wollen nicht alles
verraten, aber zweifellos dürfte vor allem für die Fach-
Ate der Holzindustrie auch dieses Jahr an der Schweizer
Mustermesse in Basel so viel Interessantes und Lehr-
reiches zu sehen sein, daß sich auch der Zweifler dazu
entschließen sollte, die Messe unter allen Umständen zu
besuchen.

Trockenlegung von alten Kanten.
(Korrespondenz.)

Die Trockenhaltung von neuen Bauten ist heute ge-
wst. Schwierig bleibt es immer, ältere Bauten von
Feuchtigkeit freizuhalten. Wir haben schon früher einmal
Mitgeteilt, daß in Deutschland ein Verfahren patentiert
wurde, das auf verhältnismäßig einfache Art ermöglicht,
nachträglich eine isolierende Schicht einzubringen. Es
stnd an uns aus dem Leserkreis des „Schweiz. Baublatt"
aber die vermutlichen Kosten und die ausführende Firma
verschiedene Anfragen gerichtet worden, die wir leider
mcht mit bestimmten Angaben beantworten konnten.

In der Süddeutschen Bauzeitung vom 8. Oktober
^927 findet sich von der Ausstellung „Das bayrische
Handwerk München 1927" über das neue Verfahren ein
-i"ld, mit folgender Beschreibung:

Die Baupolizetvorschrift, daß sämtliche Bauten gegen
aufsteigende Feuchtigkeit isoliert werden müssen, ist noch
nicht 39 Jahre alt. Infolgedessen leiden fast alle ältern
Gebäude unter aussteigender Feuchtigkeit. Auch bei neueren
Bauten, namentlich aus der ersten Zeit nach dem Kriege,
ist infolge schlechten Materials die Isolierung häufig so

mangelhaft, daß die Gebäude stark der aufsteigenden
Nässe ausgesetzt sind. Alle Maßnahmen, diesem Übel-
stand durch äußerliche Mittel zu begegnen, sind verfehlt
und meistens nur geeignet, das Übe! noch zu vergrößern,
da sie gewöhnlich die natürliche Austrocknung durch die
Luft verhindern.

Das einzig durchgreifende Mittel, nämlich die fehlende
oder ungenügende Isolierung gegen den Untergrund nach-
trägltch einzuführen, war früher fast undurchführbar, weil
die umfangreichen Stemmarbeiten von Hand viel zu teuer
wurden und außerdem häufig die Standfestigkeit der
Mauer gefährdeten. Die heutige Technik verfügt dagegen
in der elektrischen Mauersäge (Hersteller Stadler
à Geyer, München, Klugftraße 196) über ein außeror-
deutlich einfaches und handliches Werkzeug, mit dem in
überraschend kurzer Zeit die Grundmauern eines feuchten
Gebäudes in ihrer ganzen Fläche wagrecht durchschnitten
und mit einer isolierenden Schicht versehen werden können.
Die Säge arbeitet in einer bequem zugänglichen Höhe,
meistens in der Höhe des Kellerfußbodens, und vollzieht
ihre Arbeit ohne jede nennenswerte Störung der Be-
wohner. Die Wohnungen brauchen nicht geräumt und
die Geschäftsbetriebe nicht unterbrochen zu werden. Die
Maschine stellt über die ganze Länge der Grundmauern
einen fingerdicken Schlitz her und in die etwa fingerdicke
Schnittfuge wird eine Isolierung, gewöhnliche Bleiplatten,
die in Asphaltfilz eingebettet sind, eingebracht. Das durch-
schneiden der Mauer geht schrittweise vor sich, jeweils
nach 39 bis 59 em Schnitt wird ein Streifen Isolierung
eingebracht, so daß die einzelnen Streifen sich mit den
Rändern um etwa 5 bis 6 om überdecken, um eine sichere
Abdichtung zu ergeben. Ein Setzen der Mauern wird
dadurch verhindert, daß nach Einbringen der Isolier-
schicht unter Benutzung von Blechzwischenlagern die
Mauern mit eisernen Keilen hochgekeilt werden. Der
verbleibende Zwischenraum wird mit Zement ausgegosfen.

Das Verfahren ist namentlich in Süddeutschland be-
reits in weiterem Umfang angewendet worden und hat
zahlreiche private und öffentliche Bauten, darunter mit-
telalterliche Kirchenbauten von unersetzbarem Wert, ge-
rettet. Zu nennen ist unter anderem das bekannte Münster
in Nberlingen am Bodensee, die Heilige-Geist-Kirche in
München, das Hohenzollersche Jagdschlößchen in München
und viele Privatgebäude.

Die Kosten des Verfahrens sind verhältnismäßig ge-
ring; man rechnet ungefähr 69 Mk. für den Quadrat-
meter durchschnittener Mauerfläche, einschließlich aller
Nebenarbeiten, so daß kleinere Einzelhäuser schon für
2999 bis 3999 Mark, verhältnismäßig große und schwie-
rige Kirchenbauten, z. B. mit einem Aufwand von 29,999
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bis 30,000 SETiarï ooßfornmen imb föc bi« ®auer Irocten

gelegt werben fönnen. ©efonberS «richtig ifi bte Sclpet
ligfeit, mit bet öaS ©erfaßten bur<hgeführt werben Eann.

©ei Heineren SBohnhäujern genügen wenige Arbeitstage,
unb bk ©etoohner erleiben faum nennenswerte Störungen.

(gintges übet ben $0&ösrüSn&.
«|« tßatent Gessenberg«;.

(@tngifatiî>f.)

®em Patentinhaber ift eS gelungen, einen Putzmörtel«
träger ßerzufieflen, welker leicht, fölib, billig unb zugleich
allen SBitterungSetnflüffen ftanbhaitenb ift. ®le§ gefc§ie^t,
Snbem er als geitel b«S ©emebeS feftgezroirnte SotoS«

fafern erfter Qualität oerwenbet gugleith it ber ©er«

wenbttng non SotoSfafern, welche nicht faulen unb ftch

auch itn 28 äffer nicht oeränbern, ift bie langgefuchte

©laftijität beb PutftrâgerS gefttnben warben.
©ach bem ©erweben wirb ber SoüoStabif; in einen

eigettS bap hwgefießten SacE getauft, ber garantiert frei
ift oon fchäblic|en ©eimifdjungen, wie &eer ?c., welch««
in ben ©ipSplafonbS häßlich« Steden bllbet nnb welche
mit feinem ©littet ju entfernen finb.

®utch baS Eintauchen in btefen SadE wirb bte ©oft«
freihett beS ®rahte§ unb bie nötige Stabilität, fowie
baS gernhalten jeglichen Ungeziefers unb ber 2Bitterung§«
einflüffe erzielt.

gär baS Spannen bei ®ecEenïonftruttionen fteht jebem
$ntereffenten ein leichter, hanbltcher Spannapparat Eoften«

loS jur ©erfügung. ©in ©ilben oon fogen. ©lafen,
fommt beim SotoSrabih nicht cor unb baljer feine un=

nfifce ©agel« unb Pftafteroerfchwenbung.
®er SofoSrabitj patent Seuenberger läftt ftch leicht

felbft bei nidht fdharfen Scheren ze«fc|nelben ohne aus«
einanber ju faden.

getner werben auch ©tretfen oerfchlebener ©retten
mit oerwobenen Enbett hergefteüt, weldhe abgepaßt
finb zum ©erftetben oon einzelnen ©tegelhölzern, ©alten«
ummantelungen, ®reppenunter ftcïjten ic. 3« riffefreien
®ecten, ©ewölben unb zum ©erfleiben ganzer ©iegel«
faffaben werben bte 1 m breiten unb 10 m langen
©ollen, welche bloß ein @ewicï)t oon ziïla 10 kg auf«
weifen, oerwenbet.

WERKZEUG-MÜSCH! HEH
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®er SoEoSrabih, Patent Seuenberger, wirb feit zwei
fahren hergefteüt unb beftänbig oerbeffert; über feine
©erwénbung liegen zahlreiche prima ©eferenzen oon
Architeften, ©au« unb ©ipfermetftern oor.

Patentinhaber unb gabrifant ift bie girtna A. Seuen«
berger, 28pnigen (St. ©ern).

Uerbandswmn.
©ernifcher ®redhSlemeifteroer6ant>, Am Öfter«

montag befammelte ftch in ©rofjhöchftetten ber Santonal»
betnifche ®rech§lermeifteroerbanb zur ©ehanblung ber
orbentiidhen Qa^reSgefc^äfte. 3n ber ©ertdhterfiattung
über bie Sätigfeit beS oerflcffenen SfahreS hob ber ©or»
ftijenbe, §err ®rechSlermeiftet ©ofjler, nament«
lieh bie ©efirebungen für eine beffere ©erufsbilbung h«r=
oor. Unumgänglich fei beifpielSweife bte ©erlängerung
ber Sehrzeit auf 3 Vs $ahre, ba biefelbe burch bie" aUgc»
meine ©erfürzung ber täglichen Arbeitszeit, fowie burch
bte Einführung beS freien SamStagnachmittagS wefent«
lidh befdhränft würbe, ©ewünfeht werbe ferner bte Ein«
führung ber ®redh§lerei an ber Schnlhterfchute in ©rtenz.
$n eingehenber ®iStuffion fam im weitern ber gemein«
fame Etnfauf oon ©oh« unb $ilfSmaterialien zur Sprache.
®te ©erbanbSleitung erhielt ben Auftrag, oerfuchSwetfe
bamit zu beginnen.

©ach ©rtebigung ber gefchäftlidhen ©erhanblungen
referierte ber fantonale ©ewerbefetretär SBenger
über bie Aufgaben unb bie ©ebeutung ber gewerblichen
Drganifation unter fpejiellen $lnwelfen auf etnige wich«
tige gemerbepolitifcïje SageSfragen. Einftimmig befchloft
ber ©erbanb hierauf, beut Santonalbernifdhen ©ewerbe«
oetbanb als Seftion beizutreten.

Uerscbiedenes.
Sürich anD feine ©ororte. ®et3ürcher:gnge»

nteur» unb Ardfjiteftenoerein hat ftch für bte
©eretnigung ber 12 ©ororte mit ber Stabt 3ürtd(j au§=
gefprodhen, unb empfiehlt auch ben ©titelnbezug oon
AbliSwil, weil fonft bie ©renze beS geplanten ©rojj«
3üridh im Sübwefien unnatürlich oerlaufen mürbe, unb
weil burdh Einbeziehung oon AbliSwil bern Stabtgebtet
weiteres meriooIleS SBohngelänbe einoerleibt mürbe.

®klt&ewet6e an Der DltjmplaDe in Amfter&nm.
®er hoßänbifdhe AuSfchufj für bie IX. im Saljre 1928
in Amfterbam ftattfinbenbe Qlgmpiabe hat bte Sffiett»
bewerbe auch auf baS ©ebiet ber Sun ft auSgebehnt,
foweit biefe mit bem ®hema beS Sportes in ©erblnbung
fteht. ©egenftanb beS 2Bett6ewerb§ ift bteDlpmpif^e
Ehrenmebaille in oergolbetem Silber, Silber unb
©ronze. Sie fann erworben werben: 1. Qn SBettbe«
werben lebenber Ardjjiteîten für Entwürfe, beren
3weii mit ber Ausübung oon Sport in ©erblnbung
fteht (Stabton, Spielpläne, Slubgebäube, ©ootshänfer«
®urnhaKen, ©abeanftalten u. bergl.). 2. Qn 2Bett6e,
werben für Siteratur (Iprifd^e, bramatifdhe unb epifdfje
SBerîe, beren Sfnhalt ftch auf Sport bezieht). 3. Qu
2Bettbewerben für muftfalifdhe Sompofitiouen (©efang,
3lnfttument, Drdhefter, „bte burch etnen fportltdjen @e«
bauten infpiriert finb"). 4. SBettbewerben für SBerte
ber ©laierei (©emälbe, 3eidhnungen, ©raphif, beren
®arfteHung ftch auf Sport bezteht). 5. Qn SGBettbewerben

für ©ilbhauerarbeiten (fretfteheube giguren, ©eltefs,
©lebaiüen). ®a fämtlidhe an ben Dlpmpifchen Spielen
beteiligten ©ölfer auch bte Sunftmettbemerbe befdhidten
tönnen, foU bte 3atft ber Etufenbuugen befchrätift wer«
ben. 3u biefem 3wedte wirb oon jebem Sanbe eine Qurp
gebilbet, bte nur 2Betfe an baS internationale PreiSgeriä)t
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bis 30,000 Mark vollkommen und für die Dauer trocken

gelegt werden können. Besonders wichtig ist die Schnel
ligkeit, mit der das Verfahren durchgeführt werden kann.
Bei kleineren Wohnhäusern genügen wenige Arbeitstage,
und die Bewohner erleiden kaum nennenswerte Störungen.

Einiges über den KskosrMH.
-tz- PatîAt Länd-Tg».

(Emgisandt.)
Dem Patentinhaber ist es gelungen, einen Putzmörtel-

träger herzustellen, welcher leicht, solid, billig und zugleich
allen Witterungsetnflüssen standhaltend ist. Dies geschieht,
indem er als Zettel des Gewebes festgezwirnte Kokos-

fasern erster Qualität verwendet. Zugleich mit der Ver-
Wendung von Kokosfasern, welche nicht faulen und sich

auch im Wasfer nicht verändern, ist die langgesuchte

Elastizität des Putzträgers gefunden worden.
Nach dem Verweben wird der Kokosrabitz in einen

eigens dazu hergestellten Lack getaucht, der garantiert frei
ist von schädlichen Beimischungen, wie Teer rc,, welcher
in den Gipsplafonds häßliche Flecken bildet und welche
mit keinem Mittel zu entfernen sind.

Durch das Eintauchen in diesen Lack wird die Rost-
freiheit des Drahtes und die nötige Stabilität, sowie
das Fernhalten jeglichen Ungeziefers und der Witterungs-
einflüsse erzielt.

Für das Spannen bei Deckenkonstruktionen steht jedem
Interessenten ein leichter, handlicher Spannapparat kosten-
los zur Verfügung. Ein Bilden von sogen. Blasen,
kommt beim Kokosrabitz nicht vor und daher keine un-
nütze Nagel- und Pflasterverschwendung.

Der Kokosrabitz Patent Leuenberger läßt sich leicht
selbst bei nicht scharfen Scheren zerschneiden ohne aus-
einander zu fallen.

Ferner werden auch Streifen verschiedener Breiten
mit verwobenen Enden hergestellt, welche abgepaßt
sind zum Verkleiden von einzelnen Riegelhölzern, Balken-
ummantelungen, Treppenunterstchten ze. Zu rifsefreien
Decken, Gewölben und zum Verkleiden ganzer Riegel-
fassaden werden die 1 rn breiten und 10 m langen
Rollen, welche bloß ein Gewicht von zirka 10 KZ auf-
weisen, verwendet.
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Der Kokosrabitz, Patent Leuenberger. wird seit zwei
Jahren hergestellt unv beständig verbessert; über seine
Verwendung liegen zahlreiche prima Referenzen von
Architekten, Bau- und Gipsermetstern vor.

Patentinhaber und Fabrikant ist die Firma A. Leuen-
berger, Wynigen (Kt. Bern).

Mimischer DrechslerMeisterverband. Am Oster-
montag befummelte sich in Großhöchstetten der Kantonal-
bernische Drechslermeisterverband zur Behandlung der
ordentlichen Jahresgeschäfte. In der Berichterstattung
über die Tätigkett des verflossenen Jahres hob der Vor-
sitzende, Herr Drechslermeifter Boßler, nament-
lich die Bestrebungen für eine bessere Berufsbildung her-
vor. Unumgänglich sei beispielsweise die Verlängerung
der Lehrzeit auf 3'/- Jahre, da dieselbe durch die' allge-
meine Verkürzung der täglichen Arbeitszeit, sowie durch
die Einführung des freien Samstagnachmittags wesent-
lich beschränkt wurde. Gewünscht werde ferner die Ein-
führung der Drechslerei an der Schnitzlerschule in Brienz.
In eingehender Diskussion kam im weitern der gemein-
same Einkauf von Roh- und Hilfsmaterialien zur Sprache.
Die Verbandsleitung erhielt den Auftrag, versuchsweise
damit zu beginnen.

Nach Erledigung der geschäftlichen Verhandlungen
referierte der kantonale Gewerbesekretär Wenger
über die Aufgaben und die Bedeutung der gewerblichen
Organisation unter speziellen Hinweisen auf einige wich-
tige gewerbepolitische Tagessragen. Einstimmig beschloß
der Verband hierauf, dem Kantonalbernischen Gewerbe-
verband als Sektion beizutreten.

ilîlîchiàîî.
Ziirich «nd seine Vororte. Der Zürcher Inge-

nieur- und Architektenverein hat sich für die
Vereinigung der 12 Vororte mit der Stadt Zürich aus-
gesprochen, und empfiehlt auch den Miteinbezug von
Adliswil, weil sonst die Grenze des geplanten Groß-
Zürich im Südwesten unnatürlich verlaufen würde, und
weil durch Einbeziehung von Adliswil dem Stadtgebiet
weiteres wertvolles Wohngelände einverleibt würde.

Wettbewerbe an der Olympiade in Amsterdam.
Der holländische Ausschuß für die IX. im Jahre 1928
in Amsterdam stattfindende Olympiade hat die Wett-
bewerbe auch auf das Gebiet der Kunst ausgedehnt,
soweit diese mit dem Thema des Sportes in Verbindung
steht. Gegenstand des Wettbewerbs ist die Olympische
Ehrenmedaille in vergoldetem Silber, Silber und
Bronze. Sie kann erworben werden: 1. In Wettbe-
werben lebender Architekten für Entwürfe, deren
Zweck mit der Ausübung von Sport in Verbindung
steht (Stadion, Spielplätze, Klubgebäude, Bootshäuser-
Turnhallen, Badeanstalten u. dergl.). 2. In Wettbe,
werben für Literatur (lyrische, dramatische und epische
Werke, deren Inhalt sich auf Sport bezieht). 3. In
Wettbewerben für musikalische Kompositionen (Gesang,
Instrument, Orchester, „die durch einen sportlichen Ge-
danken inspiriert sind"). 4. In Wettbewerben für Werke
der Malerei (Gemälde, Zeichnungen, Graphik, deren
Darstellung sich auf Sport bezieht). 5. In Wettbewerben
für Bildhauerarbeiten (freistehende Figuren, Reliefs,
Medaillen). Da sämtliche an den Olympischen Spielen
beteiligten Völker auch die Kunstwettbewerbe beschicken
können, soll die Zahl der Einsendungen beschränkt wer
den. Zu diesem Zwecke wird von jedem Lande eine Jury
gebildet, die nur Werke an das internationale Preisgericht
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